
„Schau Dok, wo du willst“
Christoph Terhechte, neuer Festivalleiter, über Dok Leipzig 2020 in Corona-Zeiten

Trat am 1. Januar seinen Dienst in Leipzig an und musste in der Corona-Pandemie schnell umdisponieren: Christoph Terhechte, neu-
er Dok-Festivalleiter setzt nun auf eine Mischung aus Kinobesuch und Stream zu Hause. Foto: Susann Jehnichen

Dok Leipzig 2020 steht 
bevor. Bevor sich vom 26. Ok- 
tober bis zum 1. November 
in ausgewählten Kinos wie-
der alles um Dokumentar- 
und Animationsfilme dreht, 
hat das Leipziger Amtsblatt 
mit Festivalleiter Christoph 
Terhechte gesprochen, der 
seit dem 1. Januar im Amt 
ist.

Herr Terhechte, wie sind 
Sie hier in Leipzig ange-
kommen?
Ich bin gut hier angekommen, 
fühle mich wohl. Die Stadt 
hat mich so überzeugt, dass 
ich meine Berliner Wohnung 
aufgegeben habe. Natürlich 
hatte ich gehofft, mich sehr 
schnell in der Filmszene und 
im Leipziger Kulturleben zu 
tummeln. Das hat nun durch 
Corona ersteinmal etwas län-
ger gedauert. 

Inwieweit haben die pan-
demiebedingten Einschrän-

kungen Ihre Arbeit beein-
flusst?
Völlig neu ist, dass Industrie- 
und Branchenangebote von 
Festivals jetzt komplett online 
gemacht werden – auch bei 
Dok Leipzig natürlich. Das 
hat auch Vorteile. Man be-
kommt mehr mit als vorher, 
indem man online an Festi-
vals teilnimmt, zu denen man 
sonst nie hingekommen wäre.  
Künftig wird man sich fragen 
müssen, ob es noch sinnvoll 
ist, viel Geld auszugeben, 
in ein Flugzeug zu steigen, 
Kerosin zu verbrennen und 
dann immer nur zwei Tage 
dort zu sein, um an einem 
Panel teilzunehmen. 

Wir beschränken unsere 
Online-Reichweite für das 
reguläre Publikum in diesem 
Jahr auf Deutschland. Das hat 
rechtliche Gründe, folgt aber 
auch dem Gedanken, dass wir 
anderen Festivals nicht die 
Filmpremieren wegnehmen 
wollen. Akkreditierte Film-

fachleute können sich aber 
weltweit einloggen.

Aber Filme im Kino gibt es 
auch zu sehen?
Ja, natürlich. Film im Kino ist 
für uns das Maß der Dinge. 
Wir werden die Filme online 
erst freigeben, nachdem sie 
im Kino Premiere hatten. Wir 
wissen aber auch, dass wir 
nur einen Teil der Sitzplätze 
anbieten können. Im Moment 
gehen wir von 50 Prozent aus. 
Zudem müssen wir dafür sor-
gen, dass zwischen den ein-
zelnen Vorführungen mehr 
Zeit ist, um kein Gedränge 
im Foyer entstehen zu lassen. 
Das heißt, wir haben nur vier 
Vorstellungen pro Kino und 
Tag statt fünf, wie im letzten 
Jahr. Aber der Zuschauer hat 
die Wahl, den gewünschten 
Film im Kino oder zu Hause 
auf der Couch zu sehen. Da-
her ist unser Motto in diesem 
Jahr auch „Schau Dok, wo du 
willst“.

Wie wollen Sie in den näch-
sten Jahren Dok Leipzig 
gestalten?
Wir wollen die Zahl der 
Filme um rund ein Drittel 
reduzieren und die Wettbe-
werbe gleichzeitig deutlich 
voneinander unterscheidbar 
machen. Das Programm wird 
klarer strukturiert, um dem 
Publikum die Wahl leichter zu 
machen. Und in der Zukunft 
möchten wir uns sowohl 
geografisch in die LeiS]iger 
Stadtteile als auch zeitlich 
übers Jahr erweitern.

Schon in diesem Jahr haben 
wir den Nachwuchs in den 
Hauptwettbewerb integriert. 
Von den zwölf Filmen im sind 
sieben 1achZuchsfilme und 
fünf kommen von etablierten 
Filmemachern. Diese Begeg-
nung zwischen den jungen 
experimentierfreudigen, neu-
gierigen Filmemachern und 
denjenigen, die schon viele 
)ilme gemacht haben, finde 
ich sehr sSannend. ■
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n Glückwünsche

Die Glückwünsche der Stadt-
verwaltung gingen an fol-
gende Jubilare: Ihren 100. 
Geburtstag feierten Elly 
Richter am 26. und Elisa-
beth Fanselow am 28. sowie 
Heinrich Pretzsch am 30. Sep-
tember. Ilse Schröder wurde 
am 22. September und Dora 
Gerloff und Helene Obenauf 
jeweils am 2. Oktober 101 
Jahre alt. Anni Keil durfte 
ihren 103. Geburtstag am  
29. September feiern. Allen 
viel Glück und Gesundheit!

Die Stadt 
gratuliert 

n Auf einen Blick

„Eindringlinnen“ in die Männergeschichte
„Wo sind hier verdammt noch-
mal die Frauen geblieben?!“ Mit 
dieser Frage, die sich Michaela 
Weber und ihre Kolleginnen im 
Vorstand der Künstlergruppe 
Gedok Mitteldeutschland e. V. 
beim Blick in die Ausstellung 
zur Leipziger Geschichte im 
Alten Rathaus stellten, begann 
die Ausstellungsintervention 
„Unerzählt und unbezahlbar“. 
Schnell war die Idee eines Ein-
griffs in die Dauerausstellung, 
die von Gemälden männlicher 
Akteure der Stadtgeschichte ge-
prägt ist, da. Schließlich haben  
Frauen wie Anna von Sachsen 
oder Friederike Caroline Neu-
ber auch ihren Beitrag geleistet.

Dr. Anselm Hartinger, Di-
rektor des Stadtgeschichtlichen 
Museums, ließ sich gern davon 
überzeugen, Bilder wie die 
nackte „Venus von Köln“ von 
Doris Baum in die Fürstenga-
lerie zu hängen. „Wir hoffen 
auf eine ganz neue Sicht auf 
die Geschichte. Hier sind feine 
Kommentare und Nadelstiche 
gesetzt worden.“

Um Besuchern die Suche 
nach den 26 Werken der Künst-
lerinnen zu erleichtern, gibt es 
einen Faltplan durch die Aus-
stellung. Bis zum 29. November 
sind die „Eindringlinnen“ zu 
sehen. Ab Januar 2021 wird die 
Etage saniert. ■

13 Mal Wagner im Sommer 2022
„Wagner 22“ vom 20. Juni bis 14. Juli / Verkürzte Fassung von Lohengrin am 7. November

Im Sommer 2022 präsentiert die 
Oper Leipzig alle 13 Opern aus 
dem Werk Richard Wagners: 
Unter dem Titel „Wagner 22“ 
werden sie vom 20. Juni bis 14. 
Juli 2022 als zentrales Klassik-
festival der Musikstadt Leipzig 
gezeigt und sind zugleich feier-
licher Abschluss der Intendanz 
von Prof. Ulf Schirmer. Die Wag-
neropern von „Die Feen“ bis 
„Parsifal“ werden – bis auf den 
„Ring“-Zyklus – in chronologi-
scher Reihenfolge aufgeführt 
und von einem wissenschaft-
lich-künstlerischen Rahmen-
programm sowie von einem 
zweitägigen Public Viewing und 
Open-Air-Kulturfest auf dem 
Augustusplatz begleitet. 

Bei dem gemeinsamen Groß- 
ereignis von Oper und Gewand-
hausorchester treten berühmte 

Wagner-Interpretinnen und In-
terpreten auf: Evelyn Herlitzius, 
Jennifer Holloway, Lise Lind-

strom, Daniela Sindram, Manue-
la Uhl, Markus Eiche, René Pape, 
Iain Paterson, Andreas Schager, 

Stefan Vinke, Klaus Florian Vogt 
und Michael Volle haben schon 
zugesagt.

Die Idee zum Opern-Mara-
thon hatte Leipzigs Operndi-
rektor der Jahre 1923 bis 1933 
Gustav Brecher (1879–1940), der 
von den Nazis entlassen und 
seiner Idee beraubt wurde. 1938 
kam das Festival ideologisch 
fehlinterpretiert auf die Bühne.

Schon am 7. November dieses 
Jahres wird es ein verkürztes 
Format von Lohengrin geben. 
Schirmer bearbeitet das Material 
Sassend ]u den &orona-$ufla-
gen derzeit mit Chefdramaturg 
Dr. Christian Geltinger und 
Regisseur Patrick Bialdyga. Alle 
Termine unter:

Die „Venus von Köln“ (o.) hängt in der Fürstengalerie – zur Freude von 
Antje Brodhun, Anselm Hartinger und Michaela Weber (v.l.). Foto: abl/sf

Frisch aus Berlin auf die 
Leipziger Bühne kommt der 
Gewinner des Stückewettbe-
werbs der Autorentheater-
tage am Deutschen Theater 
Berlin 2020: „Beach House“ 
heißt das Werk von Dorian 
Brunz, dass am gestrigen 
Freitagabend im Deutschen 
Theater seine Uraufführung 
gefeiert hat

Die Handlung: Die Zwil-
linge Taylor und Ronny 
haben auf dem Rummel den 
Hauptgewinn gezogen: vier 
Wochen Beach House. Das 
Glück scheint für Familie 
Schmetterling deshalb zum 
Greifen nah zu sein. Doch dem 
Sehnsuchtsort Beach House 
steht eine brutale und betrü-
gerische Realität gegenüber. 
Gegen diese anzukämpfen, 
verlangt den Geschwistern 
alles ab, beinahe sogar den 
Glauben an den eigenen 
Traum.

Am 15., 17. und 22. Okto-
ber ist das Stück jeweils um 

20 Uhr in der Diskothek des 
Schauspiels zu sehen.

Ebenfalls neu und in der 
Residenz zu sehen ist das 
Tanzstück „Forces of Na-
ture“ von Ivana Müller. Es 
untersucht die Vielschich-
tigkeit von Bewegungen im 
Hinblick auf deren physi-
sche, soziale und umwelt-
bedingte Zusammenhänge. 
Fünf Tänzerinnen und Tän-
zer formen einen komplexen 
Organismus, der aus ver-
schiedenen Einfl�ssen und 
Zuschreibungen entsteht. 
Die Choreographie ist eine 
Reise durch eine Landschaft, 
die sich fortwährend ver-
ändert. 

Aufführungen nach der 
gestrigen Premiere gibt es am 
heutigen Samstag sowie am 
7., 8. und 9. Oktober jeweils 
um 20 Uhr. Alle Termine 
unter 

Als Ann-Elisabeth Wolff und 
ihr Team im Herbst 2019 das 
Motto „Alles nicht wahr“ für 
die diesjährige 30. Ausgabe 
des Theater- und Tanzfesti-
vals Euro-Scene bestimmten, 
konnten sie nicht ahnen, wie 
aktuell das Thema ein Jahr 
später sein würde. „Dass es so 
gut passt, war nicht geplant“, 
sagte Wolff augenzwinkernd 
bei der Vorstellung des neuen 
Programms. Wahr ist jedenfalls, 
dass das Festival nach jetzigem 
Stand vom 3. bis 8. November 
in großem Umfang gefeiert 
werden kann.

Denn trotz aller coronabe-
dingten Einschränkungen ist 
es wieder prall gefüllt mit den 
besten Stücken und Gruppen 
aus ganz Europa. Und die 
Organisatoren haben an alles 
gedacht, um die Sicherheit von 
Publikum und Künstlern zu ge-
währleisten. „Alle, die anreisen, 
müssen schon mit einem negati-
ven Test ankommen. Wir stehen 
mit dem Gesundheitsamt und 
den Spielstätten laufend im 
Austausch, und solange die 
Zahlen nicht so hoch steigen, 
dass ein Veranstaltungsverbot 
verhängt werden muss, ist vie-
les möglich“, sagt Wolff.

40 Prozent weniger Ein-
trittskarten als sonst dürfen 
verkauft werden, um die Ab-
stände einzuhalten. Durch ein 

geändertes Ticketsystem sollen 
die Einnahmen aber nur um 
ein Viertel sinken. So gibt es 
dieses Jahr keine Ermäßigun-
gen, keine Festivaltickets und 
Einheitspreise. Der Vorverkauf 
läuft – die Festivalkasse ist wie 
immer im England-Laden in der 
Gottschedstraße 12 eingerichtet.

Ein Besuch lohnt sich in 
jedem Fall: Los geht es im Men-
delssohn-Saal des Gewand-
hauses mit „Alles nicht wahr“ 
– Tanztheater mit Musicbanda 
Franui und Nikolaus Habjan 
aus Österreich, der gleich mehr-
fach beim Festival vertreten ist. 
Es folgen Puppentheater aus 
Graz, Tanz aus Lyon, Berlin, 
Toulouse, Budapest und Genf 
oder Kindertheater („Hocus 
Pocus“) aus Lausanne. Das 
gesamte Programm unter:

44. Jazztage  
ab 15. Oktober

Zehn Tage Jazz live vor Pu-
blikum – das ist das Ziel der 
Veranstalter der 44. Leipziger 
Jazztage vom 15. bis 24. Ok-
tober. Weil nirgends die volle 
Zuschauerkapazität ausgelastet 
werden darf, werden Konzer-
te mehrfach hintereinander 
angeboten. Unter dem Motto 
„Transitions“ sollen Prozesse 
des Übergangs und des Wan-
dels Aufmerksamkeit erhalten. 
Neben Live-Musik gibt es auch 
Gespräche über und mit Musik, 
wie zum Auftakt in der Spinne-
rei mit dem Å.nistergefl�ster“, 
bei dem Lieblingsplatten dis-
kutiert und angespielt werden. 
Spontane Jams sind vorpro-
grammiert, etwa beim ersten 
Bühnentreffen von Musikerin 
Liz Kosack und Schlagzeuger 
Philipp Scholz. Termine unter 
jazzclub-leipzig.de. ■

Schauspiel: „Beach House“ 
und „Forces of Nature“

30. Euro-Scene: „Alles 
nicht wahr“ – oder doch?

Neue Begegnung
Am 16. Oktober geht es 
wieder los: „Die Unmögli-
che Begegnung“ am Thea-
ter der Jungen Welt (TdJW) 
startet nach der Coro-
na-Pause neu. Thema: „Du 
bist, was du isst?! Vega-
ner*in meets Metzger*in“. 
Es geht ab 19.30 Uhr um 
gesundes Essen und die 
Produktionsbedingungen 
der Landwirtschaft und 
Fleischindustrie. Tickets 
unter www.tdjw.de. ■ 

Schätzeschätzer
Trödel oder Kostbarkeit? 
Am 6. Oktober zwischen 
15 und 18 Uhr begutach-
ten Experten mitgebrach-
te Kunstgegenstände im 
Grassi Museum für Ange-
wandte Kunst. Porzellan, 
Schmuck, Bücher, Textil, 
Holz, Glas und Keramik 
werden von den Schätze-
schätzern unter die Lupe 
genommen. Jeder Besu-
cher sollte aber höchstens 
drei St�cke mitbringen. ■

Flaschengärten
Im Naturkundemuseum 
können junge Hobbygärt-
ner ab 16 Jahre am 11. und 
25. Oktober, 15-17 Uhr, 
eigene Flaschengärten 
mit Naturkork bauen. Die 
darin lebenden Pflan]en 
kommen mit wenig Licht 
und nur drei bis vier 
Mal Gießen pro Jahr aus. 
Anmeldung unter www.
tiny-garden .de. ■

Klares Wasser
In der Stadtbibliothek am 
Leuschner-Platz ist am  
7. Oktober wieder „MINT-
woch“ – Tag der Mathe-
matik, Informatik, Natur-
wissenschaft und Technik. 
Diesmal wird es nachhaltig 
und spannend. Es wird ab 
15 Uhr eine eigene kleine 
Wasserreinigungsanlage 
gebaut und diese auch 
gleich ausprobiert. Anmel-
dung erforderlich unter: 
mepaed-labor.stadtbib@
leipzig.de. ■

Mit vollen Segeln voraus: Das Schiff des Fliegenden Holländers 
wird 2022 die Bühne einnehmen. Foto: Tom Schulze

www.schauspiel- 
leipzig.de

www.euro- 
scene.de

Stadtarchiv digital:  
Fotodetektive gesucht

Alle Leipziger sind aufge-
rufen, dem Stadtarchiv zu 
helfen, alte Fotos zeitlich 
einzuordnen: 
Musikzimmer im Kinder-
garten? Das heutige Bild 
zeigt eine Innenaufnahme 
der Kindertagsstätte in 
der Karl-Heine-Straße 15. 
Datiert ist das Bild grob 
auf „nach 1950“. Im Hin-
tergrund ist ein Klavier zu 
sehen. 
Vielleicht erinnert sich je-

 
n Den Bildern auf der Spur

Nikolaus Habjan ist gleich mehr-
fach bei der Euro-Scene zu sehen.
  Foto: Schauspielhaus Zürich

www.oper- 
leipzig.de

mand an fröhliche Musik-
stunden in dieser Kinder-
tagesstätte? Wer kann das 
Bild genau datieren oder 
hat Informationen zum Fo-
tografen, der die Aufnahme 
anfertigte? Hinweise kön-
nen an stadtarchiv@leipzig.
de oder per Post an Stadt 
Leipzig, Stadtarchiv, 04092 
Leipzig gesendet werden. 
Weitere Fotos gibt es unter 
facebook.com/stadtarchiv 
leipzig. ■

http://www.jazzclub-leipzig.de
http://www.tdjw.de
http://www.tiny-garden%20.de
http://www.tiny-garden%20.de
mailto:mepaed-labor.stadtbib%40leipzig.de
mailto:mepaed-labor.stadtbib%40leipzig.de
http://www.schauspiel-%0Aleipzig.de
http://www.schauspiel-%0Aleipzig.de
http://www.euro-%0Ascene.de
http://www.euro-%0Ascene.de
mailto:stadtarchiv%40leipzig.de
mailto:stadtarchiv%40leipzig.de
http://www.facebook.com/stadtarchivleipzig
http://www.facebook.com/stadtarchivleipzig

